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Befdjeiben!
Don £rnft 3aljn.

Ulis IBaitli fucd)t Cl^reffe n ini lllorgegras.
Sie fpinnet und fin net, id) weift niid was.

Ulis fllaitli, das gabt uf der niorgetüeid.
nimmt fie did) oder mid) oder känne oo beid?

Sie füllt ibres Cbörbli bis obe=n=und

Creit leer ibres Berzli bis tüf an Grund.

3etjt uaeifebt, i bin ebrli: De Cborb ift poll.
Gang fäg', dafj fi dir en fd)änke foil.

Und id), e Gottsname, id) fd)idc' mi dri,
Und tüiil mer s' leer berzli gnueg la fi.

Der monbftraljl.
Crzäljlung non Crnft 3aljn.

I.

©in ältonbftrahl fiel in bie glitte.
Zroifd)en ben Mannen be§ jenfeitigen Bergeê hmburctp

bred)enb, traf er auf bie nachtfchroarje fpalbe unb §eitä)rtete

einen feibentjaften Breiten Streifen in fie bittein, ber über baS

fpauS be§ Ütafimir Sauter pmtief. @erabe über ba§ fdjroarge
Sctiinbelbad). ©be er aber bie feudjten Sdjinbeln erreichte,

fplitterte ein ©lan^fpieft bon itjm ab unb ftad) burd) bie !(einen

Scheiben in bie Sdjuterfdje SBoljnftube hinein, fobaft roie oben

auf bent Sad) i^ier auch auf bent gufsboben ein Sidjtftreifen fag.
Sie Stube fchien leer, benn fie roar totenftitt. SBenn

einer lange brinnen ftanb, fo tonnten feine an§ Suntel fi<h

gerooljnenben Slugen bie ©eheimniffe ber ©den erroadjen feben,
in ioelcbe bas SJfonbtidjt nicht hineinreichte. Stuf ben grün=

grauen Ofen jünbete biefcS noch, unb er ftanb protjig in bie

Stube hinaus, als ob er fich etroaS auf bie ihm geworbene
Beleuchtung jugut tue. Stber ber fd)toere, niebere Sdjrant
budte fich iro Suntel, unb ba§ SBanbbüffet hermachte mit
feinen Zinntellern unb Bechern nicht grofeutun, weil fie in
feiner Stifdjen ginfterniS unfichtbar blieben. Safür hatte ber

Steine, beinerne, getreujigte §eilanb an ber einen 2Banb eine

eigen fanfte fpefligteit. 2Bo.eS in ber Stube am bunfetften
mar, ftanb bor ber SBanbbanf unb jmifchen fchmeren Stabellen
ber fpreijbeinige ©icheutifch mit bem guftbrett, bas an ben

bier Beinen befeftigt war. Unb roenn man lange genug in

baS Suntel hineinfah, entbedte man aud) bie Umriffe eineS

am Sifd) fcÉjïafenben SJtenfchen. Umriffe juerft, bann eine

fernere (Seftalt, finfter roie bie ginfternis über ihr.- Sie Slrme

lagen auf ber Sifdjplatte unb trugen ben ftruppigen Ä'opf.
Sie eine fpanb roar berftedt, bie anbere lag auf bas Sifd)=
brett hingefraüt roie eine Sîaubtiertlaue, graubraune ginger
mit hornharten, fchmuiügen Nägeln. Ser ülüden roar anjit»
fehen roie ein Büffelhöder, einmal ber Starte ber Schultern
roegen, bann roeit er in einem braunjottigen Schafrootlrod
ftedte. Srgenbroo unter ben Straten tjesbor fatj ein Stüd
groben rotbraunen Barteê.

Ser SDJenfct) fc£)lief. Sein Sttem roar laut, unb manchmal
ftötjnte er im Sdjlaf roie ein Sier.

Unhörbar fpann ba§ SKonbticht, fdjeinbar lebloê unb

bod) leife rüdenb, fo bah nad) einer SSSeite ben profsigen

Dfert bertieft unb fid) an bie braune fpolgtür fdjtid). Bon
ber Schwelle bis jum Bogen hob eê fie aug bem Suntel be§

Zimmerê t^rauS. Sie abgegriffene ©ifentlinte glänzte matt.

Se|t tarnen Stimmen brausen burch bie Stacht, eine tiefe,
rauhe unb eine heße, träftige. Sie fchienen noch nid)t nahe,
aber näher 5" tommen, unb brangen in ben Schlaf beffen

am Sifd). ©r rührte fid) fchroerfällig, roie roenn ein grofjer,
gottiger fpunb bom Boben auffteljen miß, unb richtete fich,
bie Strate nod) immer auf ben Sifd) gelegt, empor. Si od)

roar tein Sicht über ber Stelle, aber roeffen Singe fich an bie
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Bescheiden!
von ernst Zvlin.

Mis Maitll succht ehresse IIÌIN II?orgegrns.
Zie spinnet uiiü sinnet, ich weiß nüci was.

IMs ii?âitii, cias gaht uf äer Morgeweici.
Nimmt sie ctich oder mich oäer ieänne vo beiü?

5ie sülit ihres chörbii bis odeni-unü
ereit leer ihres heiÄi bis tiif an 6nmck

Zeht weischt, i bin ehrli: l)e Lhorb ist voll.
Lang säg', clnß si clir en schänlce soll.

Uncl ich, e 6ottsnnme, ich schick' mi ciri,
êlnci mill mer s' leer ber^Ii gnneg la si.

ver Mondstrghl.
er/ählung von ernst Zahn.

I.

Ein Mondstrahl fiel in die Hütte.
Zwischen den Tannen des jenseitigen Berges hindurch-

brechend, traf er auf die nachtschwarze Halde und zeichnete
einen seidenhasten breiten Streifen in sie hinein, der über das

Haus des Kasimir Schuler hinlief. Gerade über das schwarze

Schindeldach. Ehe er aber die feuchten Schindeln erreichte,

splitterte ein Glanzspieß von ihm ab und stach durch die kleinen

Scheiben in die Schulersche Wohnstube hinein, sodaß wie oben

auf dem Dach hier auch auf dem Fußboden ein Lichtstreifen lag.
Die Stube schien leer, denn sie war totenstill. Wenn

einer lange drinnen stand, so konnten seine ans Dunkel sich

gewöhnenden Augen die Geheimnisse der Ecken erwachen sehen,

in welche das Mondlicht nicht hineinreichte. Auf den grün-
grauen Ofen zündete dieses noch, und er stand Protzig in die

Stube hinaus, als ob er sich etwas auf die ihm gewordene
Beleuchtung zugut tue. Aber der schwere, niedere Schrank
duckte sich im Dunkel, und das Wandbüffet vermochte mit
seinen Zinntellern und Bechern nicht großzutun, weil sie in
seiner Nischen Finsternis unsichtbar blieben. Dafür hatte der

kleine, beinerne, gekreuzigte Heiland an der einen Wand eine

eigen sanfte Helligkeit. Wo es in der Stube am dunkelsten

war, stand vor der Wandbank und zwischen schweren Stabellen
der spreizbeinige Eichentisch mit dem Fußbrett, das an den

vier Beinen befestigt war. Und wenn man lange genug in

das Dunkel hineinsah, entdeckte man auch die Umrisse eines

am Tisch schlafenden Menschen. Umrisse zuerst, dann eine

schwere Gestalt, finster wie die Finsternis über ihr. Die Arme
lagen auf der Tischplatte und trugen den struppigen Kopf.
Die eine Hand war versteckt, die andere lag auf das Tisch-
brett hingekrallt wie eine Raubtierklaue, graubraune Finger
mit hornharten, schmutzigen Nägeln. Der Rücken war anzu-
sehen wie ein Büffelhöcker, einmal der Stärke der Schultern
wegen, dann weil er in einem braunzvttigen Schafwollrvck
steckte. Irgendwo unter den Armen hervor sah ein Stück

groben rotbraunen Bartes.
Der Mensch schlief. Sein Atem war laut, und manchmal

stöhnte er im Schlaf wie ein Tier.

Unhörbar spann das Mondlicht, scheinbar leblos und
doch leise rückend, so daß es nach einer Weile den protzigen

Ofen verließ und sich an die braune Holztür schlich. Von
der Schwelle bis zum Bogen hob es sie aus dem Dunkel des

Zimmers heraus. Die abgegriffene Eisenklinke glänzte matt.
Jetzt kamen Stimmen draußen durch die Nacht, eine tiefe,

rauhe und eine helle, kräftige. Sie schienen noch nicht nahe,
aber näher zu kommen, und drangen in den Schlaf dessen

am Tisch. Er rührte sich schwerfällig, wie wenn ein großer,
zottiger Hund vom Boden aufstehen will, und richtete sich,

die Arme noch immer auf den Tisch gelegt, empor. Noch

lvar kein Licht über der Stelle, aber wessen Auge sich an die
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